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— erfolglose A ufforderung zu r Begehung oder Teilnahm e an einer m it 
S trafe bedrohten Handlung.
M it der V erw irklichung der T atbestandsm erkm ale einer der beiden 

V arianten m uß im m er zugleich eine G efährdung der geistigen oder s itt­
lichen Entwicklung des K indes oder Jugendlichen hervorgerufen werden.

4. Das StGB en thält Bestim m ungen zur Ü berw indung bestim m ter aso­
zialer V erhaltensw eisen (§§ 123, 249).

Obwohl gewisse Bezugs- und V ergleichspunkte von § 145 zu §249 vor­
handen sind, vor allem  in den Begehungsweisen, ist der A usgangspunkt 
des § 249 ein anderer als der des § 145.

Asoziale Lebensweise von K indern und Jugendlichen w ird vor allem  
durch V erhaltensw eisen in folgenden Richtungen gekennzeichnet:
— verfestigte negative H altung und ablehnendes V erhältnis in und zur 

Gesellschaft, zu ihren Normen und W erten;
— relativ  beständige, zu G ew ohnheiten verdichtete Lebensweise, die eh r­

liche A rbeit und dauerhafte A rbeitsbeziehungen scheut;
— Bestreben, auf Kosten der Gesellschaft oder ih rer M itglieder unter 

Verletzung rechtlicher oder m oralischer Normen sich ein arbeits- und 
m üheloses Einkomm en zu sichern;

— Tendenz zu krim inellem  V erhalten.
Asoziale Lebensweise auf der G rundlage dieser V erhaltensw eisen kann 

sich insbes. in folgenden Begehungsform en objektivieren: P rostitution 
(männliche und weibliche); Bettelei; V agabundieren; G elegenheitsver­
dienst ohne regelm äßige A rbeit oder dauernder Wechsel des A rbeits­
platzes m it U nterbrechungen ohne erkennbare objektive G ründe; h a r t­
näckige Schulbum m elei; V erw ahrlosung in der körperlichen oder W ohn- 
hygiene; A lkoholismus — fortgesetzte krim inelle Handlungen, die sich 
nicht nur gegen Eigentum sbeziehungen zu richten brauchen.

Jedoch ist es zur E rfüllung der Tatbestandsm erkm ale nicht erforderlich, 
daß der erw achsene T äter zu allen oder m ehreren Form en der asozialen 
Lebensweise verleiten muß. Es genügt auch das Verleiten im  A nfangs­
stadium  der asozialen Lebensweise. Jedoch m uß sich nachweisen lassen, 
daß bei dem  M inderjährigen durch das V erleiten eine solche Entwicklung 
beginnt, die im m er m ehr vom gesellschaftsgemäßen V erhalten abweicht.

Die V erleitung ist eine aktive, unm ittelbare, geistig-m oralische destruk­
tive E influßnahm e auf den jungen Menschen.

Eine bloße Duldung genügt nicht zur E rfüllung des Tatbestandsm erk­
mals Verleitung.

5. Die erfolglose A ufforderung zur Begehung oder Teilnahm e an einer 
m it S trafe bedrohten H andlung ist eine unm ittelbare Einwirkung,

um  beim M inderjährigen den Entschluß zu wecken, eine S trafrechtsver­
letzung zu begehen. Die A ufforderung an den M inderjährigen, eine Ver­
fehlung oder O rdnungsw idrigkeit zu begehen, erfü llt nicht den Tatbestand. 
Die A ufforderung zur Begehung einer O rdnungsw idrigkeit kann  nach 
§ 17 der OWVO verfolgt w erden.


